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sein Feldmarschall, der Engel, der Tod, der Teufel, „Adjutant“, ein Ritter,
zuweilen auch ein Jude als Spaßmacher. Die Personen treten in entsprechen
der Verkleidung auf. Die ganze Ausstattung besteht in einer als Vorhang
an zwei Pflöcken aufgehängten Leinwand. E. F. Kaindl-Czernowitz.

453. B. J. K.: Historische Materialien zur Volkskunde (polnisch).
Lud 1905, Bd. XI, Heft 1, S. 63—66.

Aus einem im Jahre 1800 in Warschau gedruckten Kirchenhuche („Nabo-
zeiistwo parafialne“) werden vom Verfasser jene Stellen herausgehoben, an
denen volkstümliche Sitten und Gebräuche in der Regel mit der Absicht er
wähnt werden, damit die Pfarrer auf deren Abstellung hinarbeiten.

E. F. Kaindl-Czernowitz.

454. E. Majewski und K. Stolyliwo: Das Schaf (Ovis aries) in der
Sprache, den Sitten und dem Aberglauben des polnischen

 Volkes (polnisch). Wisla 1905, Bd. XIX, Heft 3, S. 241—272.
Im 10. Jahrgang, S. 155, dieser Blätter ist auf eine Arbeit derselben

Verfasser über die Ziege in der Sprache und Überlieferung des Volkes hin
gewiesen worden. Eine ähnliche Studie ist die vorliegende. Sie verzeichnet
die verschiedenen volkstümlichen Benennungen des Tieres, ferner eine große
Anzahl Ortsnamen, die vom Schaf abgeleitet sind; ebenso Personen-, Tier-

 und Pflanzennamen desselben Ursprungs; Lockrufe und Scheuchrufe für Schafe;
Schimpfnamen, Sprüche, Lieder, Sagen, Aberglauben, Redensarten, die mit
dem Schaf in Verbindung stehen; endlich Volksmedizin, die das Schaf zum
Gegenstand hat. E. F. Kaindl-Czernowitz.

455. H. Lopacihski: Der Volksbrauch der Befreiung zum Tode
Verurteilter durch Mädchen (polnisch). Wisla 1905, Bd. XIX,
Heft 3, S. 274—290.

Lopacihski bietet zu dem im 10. Jahrgang, S. 155, dieser Zeitschrift
besprochenen Aufsatz von Estreicher, sowie zu zwei anderen neueren Ar
beiten über diesen Gegenstand, welche er anführt und bespricht, Ergänzungen.
Alle Arbeiten bieten Beweise, daß in Polen die Sitte weit verbreitet war, daß
ein zum Tode Verurteilter die Begnadigung erlangen konnte, wenn ein Mädchen
sich anbot, ihn sofort zu heiraten. E. F. Kaindl-Czernoivitz.

456. Aldobrandino Moclii: Crani di popolazioni turcomongole.
Arch. per l’antrop. 1905. Vol. XXXV, p. 71—83.

Mitteilung von Maßen von sechs Kirgisen-, sechs Tataren- und einem
Turkmenenschädel des Anthropologischen Museums zu Florenz.

P. Bartels-Berlin.

457. James Frankel: Über den Fuß der Chinesin. Zeitschi-, für
orthopäd. Chir. 1905, Bd. XIV (18 S., 6 Fig.).

 Fränkel ist es geglückt, allerdings nur durch Überlistung, von den in
der bekannten Weise verunstalteten Füßen dreier Chinesinnen röntgeno
graphische Aufnahmen herzustellen, und er benutzt die wohlgelungenen Bilder
 zur Demonstration der Veränderungen, die der Fuß durch die Operation er
litten hat. Die drei Fälle betreffen ein 10 jähriges Mädchen, eine 24 jährige
und eine 32 jährige Frau und sind deshalb besonders interessant, weil sie
den lebenden Fuß in vollständiger Bekleidung wiedergeben und zugleich drei
aufeinander folgende Stadien der Veränderungen zeigen, die der Fuß im


